
476 Heinrich Büttner,

Im Baum der heutigen Westschweiz besaß das Gebiet zwischen 
Lausanne und Genf im Norden des weitgedehnten Genfer Sees die 
stärkste Bedeutung. Vom Großen St. Bernhard her kam eine 
Völkerstraße, die sich in diesem Baum in zwei Adern verzweigte. 
Einmal lief sie weiter über Pontarlier—Besançon nach der Ile-de- 
France, als westeuropäische Hauptverbindung mit Italien, dann 
aber führte die zweite Route über das Broye- und Aaretal entweder 
nach dem Wassertor der Schweiz bei Brugg—Baden, wo sie auf die 
Straße Chur—Basel stieß, oder über die Jurapässe, am nächsten 
über die Pierre-Pertuis, nach Basel und dem Oberrhein. 1)

Eine West-Ostverbindung vom Wallis nach dem Gebiet des 
Alpenrheines bestand im Paßverkehr über Furka und Oberalp nach 
Disentis hinüber; es war dies die einzige bestehengebliebene Ver­
bindung der Romania, die nach der Landnahme der Alamannen 
noch die rätoromanischen Gebiete direkt mit dem nächstver­
wandten Sprachraum verband. 2) Das alte Kloster Disentis strahlte 
seinen Einfluß in den frühen Jahrhunderten des Mittelalters in 
gleicher Weise nach dem Tal von Urseren wie über den Lukmanier 
ins Bleniotal und weiter nach Oberitalien aus. 3)

Inmitten dieser Straßenverbindungen lag, noch wenig in das große 
Weltgeschehen einbezogen, das Gebiet der Innerschweiz, umrahmt 
und geschützt durch den Wall der Berge.

Bis zum 13. Jahrhundert veränderte sich das eben entworfene Bild 
in seinen Hauptlinien erheblich. Die beiden Straßen vom Oberrhein 
einerseits über den St. Bernhard und andererseits über die Bündner­
pässe hatten gewissermaßen ihre Komponente gefunden in der 
Gotthardstraße, die seit 1234 und 1236 plötzlich als mittelalterliche 
Reiseroute ersten Ranges hervortritt, bekannt aus den Reisen des 
Jordanus von Sachsen und des Albert von Stade. 4)
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